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Der Vorstand hat mich gebeten, über die Landwirtschaft Großbritanniens zu sprechen. 
Ich möchte aber auch auf das >Vereinigte Königreich<, >England und Wales< oder gar 
)E~gland< hinweisen. Um geographische Verwirrungen zu beseitigen, will ich ver­
~uchen, den Unterschied zwischen diesen Begriffen zu klären. England und Wales bil­
de~eine Verwaltungseinheit. Ich werde einige meiner Bemerkungen auf dieses Gebiet 
bes~ränken. England, Wales und Schottland faßt man unter dem Begriff Großbri­
ta~ien zusammen; Großbritannien und Nordirland bilden zusammen das Vereinigte 
Königreich. Aber man spricht oft von Großbritannien, wenn man das Vereinigte Kö­
nigreich meint. Im deutschen Sprachgebrauch sagt man einfach England. Man benötigt 
einb Refortn der Namensgebung des Landes sowie auch seiner Maße, Gewichte und 
Währung. 
Ichl werde mich hauptsächlich auf die Konzentration und Spezialisierung in der land­
wil1tschaftlichen . Erzeugung beschränken und sie von drei Gesichtspunkten aus be­
trafuten: 

a)von der Größenverteilung der Betriebe hinsichtlich der landwirtschaftlichen Nutz­
Ifläche, der Arbeitskräfte und der Gesamterzeugung; 

b) !Ivon der Größenverteilung der einzelnen Betriebszweige - der Milchkuhbestände, 
Weizenflächen usw. -; 

c) von der geographischen Verteilung. 

I 
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rn unter 25 vH 

lIiII!iI "".- , 8 25-39,H ~~Ii~~~fu 

Abb; 1 . Regionaler Anteil 
der Betriebe unter 40 ha 
in England und Wales 1966 
vB der LN 

. 2 Größenverteilung der Betriebe im Vereinigten Königreich 

Der einfachste Weg, die Größenstreuung der landwirtschaftlichen Betriebe Englands 
und deren Konzentrationsvorgänge zu messen, scheint der mittels ~iner Betrachtung 
der Betriebsflächen zu sein. Diese Methode ist zwar sehr mangelhaft und oft gar irre­
führend. Da aber verhältnismäßig gute Statistiken für ein Jahrhundert zur Verfügung 
stehen, scheint es mir angebrach~ damit zu beginnen. 
Seit 1860 sind in den jährlichen landwirtschaftlichen Erhebungen Statistiken über 
Flächen, Bodennutzung und Viehbestand der landwirtschaftlichen Betriebe (agricul­
tural holdings) gesammelt worden. Wie aus der übersicht 1 zu ersehen ist, gab es im 
Jahr 1960 466000 solche landwirtschaftliche Betriebe. Die Durchschnittsgröße betrug 
27 ha. Sie sind jedoch nicht immer mit landwirtschaftlichen Vollerwerbsbetrieben 
synonym. Das gilt besonders für jene unter 6 ha, die fast nie Vollerwerbsbetriebe 
darstellen und sehr oft nicht einmal Nebenerwerbsbetriebe sind; oftmals handelt es 
sich um verpachtete Stückländereien (Parzellen) oder große Gärten. Dagegen stellen 
die landwirtschaftlichen Betriebe über 6 ha wohl mehr als 80 vH Vollerwerbsbetriebe 
dar. Eine Zersplitterung der Felder ist kaum vorhanden. Die gemeinsame Leitung 
mehrerer landwirtschaftlicher Betriebe ist zahlenmäßig noch unbedeutend, obwohl sie 
manchmal und vermutlich in Zukunft in zunehmendem Maße vorkommt. Das Land­
wirtschaftsministerium schätzt, daß es 1958 30000 Betriebe dieser Art gab, die von 
13 000 Betriebsleitern geleitet wurden [1]. 
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Da einige in der Statistik. ausgewiesene Besitzungen (holdings) keine edtten Betriebe 
si~d, liegt die Zahl der Landwirte beträchtlich niedriger als die der Besitzungen. Es 
wird geschätzt, daß es nicht mehr als 300000 Vollerwerbsbetriebe im Vereinigten 
Krnigreich gibt [2]. Es ist aber zu beachten, daß zwischen den verschiedenen Ländern 
des Vereinigten Königreiches wesentliche Unterschiede bestehen. Die durchschnittliche 

'Betriebsgröße ist in Wales etwas und in Nordirland viel kleiner als in England oder 
S&ottland. Wie in Abb. 1 gezeigt wird, gibt es Gebiete im Westen, in denen Be-
triebe unter 40 ha mehr als 40 vH aller landwirtschaftlichen Flächen bewirtschaf1:en. 
IIp. Osten dagegen beträgt der Prozentsatz meist weniger als 25 vH. Es ist daher sehr 
g#ährliCh, sich über die landwirtschaf1:liche Struktur des Vereinigten Königreiches all­
gEjmein zu äußern:. Besonders in Süd-Ost-England gibt es Gegenden, in denen die 
B~triebe groß genug sind, um in jeder Hinsicht eine optimale Betriebsorganisation zu 
e~öglichen. Es gibt andere Gegenden - besonders im Norden und Westen -, 
inl denen die Betriebe sogar als Familienbetriebe nicht genug Flächen besitzen. Diese 
re~ionalen Unterschiede, die man ja ebenfalls in den meisten anderen Ländern West­
europas und Nordamerikas findet, stellen ein großes Problem für die englische Agrar­
p6litik dar. 

I ÜBERSICHT 1 

I 
I 

Zahl de~ landwirtscha/llichen Betriebe (holdings) im Vereinigten Königreich 1960 

Betriebsgrößenklasse von .•. bis ... ha LN1) 

R 1 • 

IlglOnen 

E~gland 
Wales 
Schottland 
Nbrdirland 

v t'einigtes Königreich 

0,1-6 

118 
14 
27 
27 

186 

6-40 

107 
25 
18 
39 

189 

alle 
40-122 über 122 Betriebe 

1000 

55 13 293 
7 1 45 

12 3 60 
1 68 

75 17 466 

1) I Hutungen ausgeschlossen. . 

Q*elle: Ministry of Agriculture, Agricultural Statistics-United Kingdom. 
i 

I 
31 Größenverteilung der Betriebe in England und Wales 

Durch-
schnitt-

liche 
Betriebs-

größe 

ha 

30 
24 
29 
11 

27 

Für die weitere Analyse werde ich mich auf England und Wales beschränken, da hier­
fii( die geeigneten Statistiken zur Verfügung stehen. Wenn man die Zahlen der land­
w~rtschaf1:lichen Betriebe der letzten 50 oder gar 100 Jahre vergleicht, hat man den 
E~druck, daß sie relativ stabil geblieben sind (siehe übersicht 2). Wenn man die land­
wtrtschaf1:lichen Betriebe über 8,1 ha betrachtet, die meistens echte Vollerwerbsbetriebe 
darstellen, so ist die Zahl von 209000 im Jahr 1870 seltsamerweise auf 220000 im 
J~hr 19.13 gestiegen u.nd danach bis auf 196000 im Jah~ 1960 gefallen. ~s gibt eine 
aqgememe Abrtahme m den Gruppen unter 40 ha und eme langsame Steigerung der 
dlfrchschnittlichen Größe aller Betriebe. 1870 betrug die Durchschnittsgröße 21,1 ha, 
1 ~60 ist sie auf 28,6 ha gestiegen. Die Entwicklung scheint sich in den letzten zehn 
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Jahren beschleunigt zu haben. Da diese Erscheinung jedoch teils auf das zunehmende 
Bestreben der Landwirte, getrennte Stückländereien unter gemeinsamer Leitung als 
einen Besitz anzugeben, zurückzuführen ist, müssen die Zahlen sehr behutsam inter­
pretiert werden. 

ÜBERSICHT 2 

Zahl der landwirtscha/llichen Betriebe in England und Wales 1870-1960 

BetriebsgrößenkIasse von ... bis ... ha LN1) 

Jahr 

1870 
1913 
1939 
1951 
1960 

1960 

1960 

0,1-8,1 

241 
214 
150 
173 
149 

43 

4 

1) Hutungen ausgeschlossen. 

alle 
8,1-40 40-122 über 122 Betriebe 

Anzahl (1000) 

130 79 450 
137 69 14 434 
133 66 12 361 
128 64 13 377 
119 63 14 345 

Anteil an den Betrieben (vH) 
34 19 4 100 

Anteil an der Betriebsfläche (vH) 
25 43 28 100 

Quelle: Ministry of Agriculture. Agricultural Statistics - England and Wales. 

ÜBERSICHT 3 

Durch-
schnitt-

liche 
Betriebs-

größe 

ha 

21,1 
23,2 
27,6 
26,3 
28,6 

Landwirtschaftliche Arbeitskräfte in England und Wales 1851-1961 (1000) 

Familien- Ständige Saison-
Jahr Landwirte arbeits- Lohn- arbeitskräfte Insgesamt 

kräftel) arbeitskräfte und andere 

1851 249 112 1268 79 1708 
1881 224 75 891 84 1274 
1911 229 115 688 154 1186 
1931 248 81 539 130 998 
1947 2702) 549 228 1047 
1961 447 88 

1) Außer Ehefrauen. Im 19. Jahrhundert sind Familienangehörige, die »drinnen« arbeiten 
(z. B. in der Käse- und Butterherstellung), ausgeschlossen. 

2) 1951. 

Quelle: Food and Agriculture: Notes and Statistics. »Farm Economist«, Vol. VIII, No. 4, 
1955. - Agricultural Statisties. - Population Censuses. 

t 
Der Eindruck, daß die ·Zahl der Betriebe seit langem verhältnismäßig konstant ge­
blieben ist, wird durch die Entwicklung der Anzahl der Landwirte bestätigt. Diese 
wurde in den Bevölkerungszählungen für 1851 mit 249000 und für 1961 mit 270000 
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a~gegeben. Wahrscheinlich liegen der scheinbaren Zunahme unterschiedliche Klassi­
fiZierungen zugrunde. Während dieser Zeit ist dagegen die Zahl der Lohnarbeiter und 

~milienarbeiter zusammen von 1380000 bis auf 447000 zusammengeschrumpft 
( bersicht 3). Obwohl die jetzige Statistik keinen Unterschied zwischen Familien- u~d 

ohnarbeitskräften macht, ist anzunehmen, daß die Zähl der Familienarbeitskräfte 
( ußer Frauen) ziemlich konstant um 110-120000 geblieben und die der Lohn­
atbeitskräfte von 1268000 im Jahr 1851 bis auf etwa 300000 heute gefallen ist. Das 
hhlßt, in der Mitte des 19. Jahrhunderts gab es etwa 5 Lohnarbeitskräfte je Landwirt, 
h~ute gibt es eine. Infolgedessen haben die größeren Betriebe heute ihre Organisation 
so geändert, daß sie mit weniger Arbeitskräften als früher auskommen können. Die 
kleineren Betriebe haben die Produktionsintensität durch zunehmende Veredelungs­
~irtschaft gesteigert. 

311 Anteil der Großbetriebe 

~er Anteil der Großbetriebe an der Bodenfläche und am Viehbestand ist trotz ihrer 
geringen Zahl sehr beachdich. Wie in übersicht 2 zu sehen ist, verfügen nur 4 vH der 
Unternehmungen über mehr als 122 ha Nutzfläche. Sie bewirtschaften aber 28 vH 
der gesamten Bodenfläche. Die Betriebe zwischen 40 und 122 ha haben weitere 43 vH 
db- Gesamtfläche. Die Betriebe über 40 ha beanspruchen also fast zwei Viertel des 
g~amten landwirtschaftlich genutzten Bodens. 
E~n Maß der Produktion der Großbetriebe (über 122 ha) kann aus den Zahlen über 
Vit·ehbestand und Anbaufläche entnommen werden. Die übersichten 4 und 5, die aus 
e· em kürzlich erschienenen Aufsatz entnommen sind [3], zeigen die Prozentsätze 
d· Anbauflächen und der Viehbestände, die in Betrieben von über 122 ha vorhan­
d~ sind, und deren Entwicklung. In der zugehörigen landwirtschaftlichen Nutzfläche 

~
.s eine langsame aber stetige Zunahme zu bemerken - zwischen 1948 und 1961 von 
2 ,0 auf 29,9 vH -. Die Anteile der Großbetriebe am gesamten Weizen- (48 vH), 

rste- (46 vH) und Kartoffelbau (38 vH) zeigen, wie weit sich die Produktion die­
s pflanzlichen Erzeugnisse auf flächenreiche Betriebe konzentriert hat. ragegen sind die Zahlen für Vieh viel niedriger. Nur 20 vH des Großviehs und 
9 vH der Hühner befinden sich auf Großbetrieben. Die Milchkühe, die die Mehr-
z des Rindviehs ausmachen, befinden sich hauptsächlich auf den kleineren Betrie-

I 
ÜBERSICHT 4 

Bedeutung der Großbetriebe über 122 ha in der englischen Landwirtschafi1) 

1930 1948 1961 
B triebe über 122 ha (1000) 12,3 12,6 14,1 

d 1. in vH aller Betriebe 
•• !. über 0,1 ha 3,1 3,5 4,2 . J. über 8,1 ha 5,6 6,1 7,3 
d 1. in vH der gesamten LN 22,1 24,0 29,9 

I 

1) I England und Wales. 

Quelle: Britton and Ingersent op. cit. 
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ÜBERSICHT 5 

Anbauflächen und Viehbestände in Betrieben über 122 ha Englandund Wales 
Anteil an der Fläche oder an den Beständen in allen Betrieben (vH) 

Anbauflächen und Viehbestände 1930 1948 .1961 

Landwirtschaftliche Nutzfläche!) 22,1. 24,0 29,9 
Weizen 32,4 48,9 
Gerste - 43,8 46,3 
Kartoffeln 19,7 25,5 38,9 
Rindvieh 16,0 17,1 20,5 
Schafe 23,6 19,7 21,4 
Schweine 15,1 14,8 19,9 
Hühner 6,5 9,0 

1) Ohne Hutungen. 

Quelle: Britton and Ingersent op. cit. 

ben; die Hühner, die in zunehmendem Maße in großen Beständen gehalten werden, 
bevölkern sehr oft flächenmäßig kleinere Betriebe, die Futtermittel zukaufen. 

3.2 Betriebsgröße nach Arbeitsanspruch 

Eine Einstufung nach vorhandenen Arbeitskräften je Betrieb ist vielleicht sinnvoller 
als die nach der landwinschaftlichen Nutzfläche. Seltsamerweise sind Zahlen der 
Streuung der landwirtschaftlichen Betriebe nach Arbeitskräften noch nicht berechnet 
oder zumindest noch nicht veröffendicht worden. Zahlen der Produktionsstreuung 
sind auch nicht vorhanden. Kürzlich hat aber das Ministerium versucht, die Arbeits­
kräfte durch eine umständliche Methode zu schätzen [1]. Das Ministerium geht von 
den Anbauflächen und Viehbeständen aus und nimmt an, daß ein Hektar einer be­
stimmten Frucht oder eine bestimmte An Vieh so und so viele Tage im Jahr eine Ar­
beitskraft beansprucht, z. B .. ein Hektar Weizen 31/2, eine Kuh 15 AK-Tage. Auf diese 

ÜBERSICHT 6 

Größenverteilung der Betriebe nach Rohertrag und Arbeitsanspruch 

England und Wales 

lOAK-Tage« Rohertrag LN Zahl 
je Betrieb je Betrieb je Betrieb der 

vH 
aller 

Betriebe »AK-Tage« 
DM ha 1000 

über 2000 über 148000 162 18598 30 
1501-2000 111-148000 86 13023 11,5 
1001-1500 74-111 000 62 27873 17 

501-1000 37- 74000 35 66213 24 
276- 500 20- 37000 19 48462 9,5 
unter 275 unter 20300 5 166329 8 

Insgesamt 31 340498 100,0 

Quelle: Britton and Ingersent op. cit. 
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Weise ist es möglich, den theoretischen Bedarf an Arbeitskräften der Betriebe zu er­
rechnen. übersicht 6 zeigt die Streuung nach »AK-Tagen«: Es sei nochmals betont, 
dtß solche »AK-Tage«-Gruppen lediglich von den Anbauflächen und den Viehbestän­
den abhängen, nicht von den tatsächlich vorhandenen Arbeitskräften. Sie deuten aber 
di~ Größe des Rohertrags und - innerhalb eines breiten Spielraums - die Arbeits­
iu+äftezahlen an. Diese Maßstäbe sind nach durchschnittlichen Leistungen berechnet. 
aqer in den besten Betrieben sind Leistungen erreicht worden, die fast doppelt so hoch 
li~gen. Die Zahlen des Rohertrages in der zweiten Spalte sind auf der Basis der »AK­
Tage« errechnet worden. 
Es ist zu sehen, daß die Gruppe der größten Betriebe mit durchschnittlich mehr als 
2000 AK-Tagen (etwa 7 AK) und einem Rohertrag von über 148000 DM nur 18 boa 
Betriebe enthält. Sie beanspruchen aber 30 vH der »AK-Tage«, d. h. sie erzielen etwa 
30 vH der Produktion. Im anderen Extrem gab es mehr als 166000 Betriebe oder 
gut die Hälfte, die einen Arbeitsanspruch von weniger als 275 AK-Tagen haben. Das 
bedeutet, daß diese Betriebe anscheinend nicht genug Beschäftigung für eine einzige 
Arbeitskraft bieten. Obwohl sie die Hälfte der Zahl aller Betriebe ausmachten, stellten 
sie nur 8 vH der »AK-Tage«, d. h. etwa 8 vH der Gesamterzeugung. Viele solcher 
Betriebe sind natürlich Nebenerwerbsbetriebe. Auf der Basis einer Stichprobe schätzte 
da~ Ministerium, daß von diesen 166000 Betrieben nur auf etwa 10000 Betrieben die 
Betriebsleiter völlig von der Landwirtschaft abhängig waren [1]. 

4 Konzentration in den Betriebszweigen 

Eine andere An der Konzentrationsmessung betrachtet die Größe und den Umfang 
de~ B,etriebszweige je Betrieb. Hier zeigt sich für fast alle Erzeugnisse eine weit­
ge~ende Konzentration, zumal die Zahl der Erzeuger abnimmt und die Größe der 
Be$tände und die Anbauflächen einzelner Produkte je Betrieb zunehmen. Diese Ent­
w~.' lung läßt sich mit der verhältnismäßig gleichbleib enden »Struktur« der gesamten 
L dwirtschaft dadurch vereinbaren, daß sich die Betriebe in zunehmendem Maße 
sp ialisieren und die Zahl der Betriebszweige je Betrieb reduzie~en. 
Ei ige vom Ministeri~m auf der ~asis ~er jährlichen Z~hlu~gen aus. gearbeiteten .~der 
von den Vermarktungsstellen veroffentlichten Zahlen SInd In überSIcht 7 aufgefuhrt. 
Dif Spalten zeigen unter a) die Zahl der Erzeuger, unter b) die Anbaufläche bzw. den 
Viehbestand je Betrieb und unter c) und d) den Anteil der gesamten Anbaufläche 
bz-{v. des gesamten Viehbestandes, der auf die 5000 bzw. 5 vH der bedeutendsten Er­
zeqger entfällt. Die Spalte d) zeigt also die relative Wichtigkeit der größten Betriebe, 
während die Zahlen in der Spalte c) durch eine bloße Abnahme der Erzeugerzahl 
beeinflußt werden. Zum Beispiel ist der Anteil der 5000 größten Milch.kuhherden 
zw~schen 1955 und 1960 von 14,5 vH auf 15,2 vH gestiegen, was mit der Abnahme 
de~ Bestandszahl von 141000 auf 123000 zusammenhängt. Wenn man aber die 5 vH 
beqeutendsten Betriebe betrachtet, ist der Anteil von 18,4 vH auf 17,5 vH gefallen. 
Die unterschiedlichen Trends bedeuten, daß durch die Konzentration die Kuh­
bestände gleichmäßiger verteilt worden sind, und daß die mittleren Bestände mehr 
als die größeren zugenommen haben. 
Gap.z andere Vorgänge zeigen sich in der Hühnerhaltung. Hier besteht auch eine 
Koptraktion - von 293000 Beständen im Jahre 1948 auf 213000 im Jahre 1961. 
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ÜBERSICHT 7 
Konzentration in den Betriebszweigen England und Wales 

Prozentualer Anteil der 
Zahl Fläche 5000 bzw. 5 vH 

der Erzeuger bzw. Anzahl bedeutendsten Erzeuger 
Jahr an der Gesamtproduktion 

1000 1000 ha 5000 5vH 
1000 Stck 

(a) (b) (c) (d) 

Weizen 1948 124 886 29,8 33,1 
1954 112 967 27,2 29,1 
1957 91 824 31,1 29,4 
1961 68 704 37,9 30,5 

Gerste 1948 86 766 37,4 34,6 
1957 85 968 36,4 33,1 
1961 98 1376 32,7 32,3 

Kartoffeln 1952 57 225 49,2 38,0 
1962 46 200 52,2 36,1 

Zuckerrüben 1949 41 163 49,6 31,7 
1957 36 168 52,5 31,2 
1962 32 160 56,6 30,9 

Milcllühe 1955 141 2476 14,5 18,4 
1960 123 2556 15,2 17,5 

Smweine 1948 185 1626 35,6 44,7 
1954 182 4845 27,9 37,1 
1957 142 4759 32,6 38,9 
1961 110 4579 39,0 40,8 

Hühner1) 1948 293 19638 15,0 27,6 
1957 255 31923 19,9 32,8 
1961 213 35363 29,1 41,1 

1) Ober sems Monate alt, d. h. meistens Legehennen. 

Quelle: Britton and Ingersent op. cit. 

Im Gegensatz zu den Kuhbeständen ist aber nicht nur der Anteil der 5000, sondern 
auch der Anteil der 5 vH bedeutendsten Erzeuger gestiegen, und zwar von 27,6 auf 
41,1 vH. Auf die sehr großen Hühnerbestände entfällt ein zunehmender Prozentsatz 
des gesamten Bestandes. Dieser Prozeß .hat sich., wie aus den Zahlen für 1957 und 
1961 hervorgeht, in den letzten Jahren sehr beschleunigt. 
Bei Schweinen hat die schnelle Vergrößerung der Bestände nach dem Tiefpunkt im 
Jahr 1948 zu einer gleichmäßigeren Verteilung geführt, wie die Abnahme der Kenn­
ziffern zeigt. Seit 1954 aber ist bei einem ungefähr gleichbleibenden Schweinebestand 
die Zahl der Smweinehalter von 185000 auf 110000 zurückgegangen. Der Anteil 
der 5 vH größten Bestände ist nur leicht von 37,1 vH auf 40,8 vH gestiegen. Die Be­
stände werden im allgemeinen größer, und es besteht nur eine kleine Ten4enz zur 
ungleichmäßigen Entwicklung. 
Weizen und Gerste weisen verschiedene Entwicklungen auf. Die Zahl der Weizen­
erzeuger ist zwischen 1954 und 1961 von 112000 auf 68000 zurückgegangen. Dieser 

330 



I 

~ückgang wurde von einer Zunahme des Anteils an der Gesamterzeugung von 
2r,2 vH auf 37,9 vH der unter den 5000 größten Erzeugern erfaßten Flämen be­
gteitet. Aus den Flämen- und Produzentenzahlen geht hervor, daß die Durmsmnitts­
flrme in den 5000 größten Betrieben um 53 ha konstant geblieben ist. Gerste dagegen 
h~t infolge eines verhältnismäßig günstigen Garantiepreises einen starken Auftrieb 
erfahren: die Fläme hat sim zwischen 1948 und 1961 fast verdoppelt, die Zahl der 
E~euger ist leimt gestiegen und beide Konzentrationsindexziffernsind gefallen. Die 
!)urd:J.schnittsfläme auf den 5000 größten Betrieben ist von 57 ha auf 90 ha gestiegen 
uhd die Zunahme der 5 vH-Zahl- von 33,1 auf 32,3 - deutet darauf hin, daß die 
kleineren Betriebe ihre Flämen nod:J. etwas mehr vergrößert haben. 

5! Regionale Spezialisierung: Getreide 

Die Getreideanbauflächen von England undWales zeigen während des letzten Jahrhun­
dem eine interessante Entwicklung regionaler Spezialisierung. Bekanndim smrumpfte 
infolge ungünstiger Preise die Weizenfläme am Ende des 19. Jahrhunderts um die 

~lfte. Die Gerstenfläme ging aum beträmtlim zurück. Beide Getreidearten wurden 
in die Hauptanbaugebiete im Osten und Süden zurückgedrängt. Seit dem Zweiten 

!eltkrieg ist die Weizenfläme ziemlim konstant geblieben, während die Gersten­
fläme stark gestiegen ist. Sie ist a:ber in den Gebieten im Süden und Osten konzentriert 
geblieben und hat sim nur zögernd in die westlimen Gebiete ausgedehnt, wo im 19. 
J ' rhundert viel Getreide angebaut wurde (siehe Abb. 2). Ost und West haben sich 
al 0 mehr auf Getreide bzw. Grünland spezialisiert. Jetzt mömte im die Entwicklung 
in den Gefl.ügel- und Milmsektoren etwas ausführlicher bespremen. 

6 Entwicklungen im Geflügelsektor 

Im; der Gefl.ügelhaltung - sowohl für die Eier- als aum für die Fleischproduktion -
ge t der Konzentrationsprozeß zur Zeit am sdtnellsten vor sim. Bis 1953 wurden 
S kturveränderungen in der Geflügelhaltung durm die Futtermittelrationierung 
ve hindert, aber in den letzten Jahren sind -Anderungen sehr sd:J.nell eingetreten. 
Di~ Legehennenhaltung ist mit einer Bestandszahl von 213 000 im Jahr 1961 in England 
unf;i Wales immer nod:J. der am weitesten verbreitete Betriebszweig. Dabei ist sie aum 
de~· am stärksten konzentrierte, zumal die 5 vH größten Bestände 1961 41 vH der 
G amtzahl der Legehennen umfaßten (Obersimt 7). Zwischen 1947 und 1961 hat 
di Zahl der Bestände unter 500 Hennen abgenommen und die der Bestände über 500 
zu~enommen (übersicht 8). Die prozentual stärkste Zunahme ergab sich bei den Be­
stäpden über 5000, die 1961 10,7 vH und 1963 15 vH der Gesamthennenzahl he­
an~prumten. 
In i einem kürzlim ersd:J.ienenen Buch gibt ein Geflügelfad:J.mann für die Hühner­
halltung Bestände von 5000 Hennen als das Minimum für einen ordendimen Betriebs­
zweig und 15 000 Hennen als den Maßstab für einen rentablen Familienbetrieb an [4]. 
N r 3000 solmer Betriebe könnten den Eierbedarf des Vereinigten Königreimes dek­
ke , was im auffallenden Gegensatz zu der jetzigen Zahl von über 200000 in Eng­
la und Wales steht. Produktionspläne in einem viel größeren Ausmaß wurden 
ab Anfang 1964 von einem führenden Broilerproduzenten verkündet. Er will nimt 
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Weizen 1870 1939 1960 

Gerste 1870 1939 1960 

Abb. 2 . Verteilung des Weizen/Gerste-Anbaus in England und Wales 

ÜBERSICHT 8 

Verteilung der Legehennen1) nach Bestandsgröße in England und Wales 

Legehennenhalter Verteilung der Hennen nach 

Bestandsgröße 
Bestandsgrößen 

Anzahl vH 
1957 1961 1958 1962 

1- 99 161628 126846 17,8 10,6 
100- 499 83614 70811 49,0 33,9 
500- 999 7306 10085 15,9 16,4 

1000-4999 2419 5.464 14,8 28,4 
über 5000 55 266 2,5 10,7 

Insgesamt 255022 213 472 100,0 100,0 

1) Hennen über 6 Monate alt. 

Quelle: Ministry of Agriculture, Stichprobe aus den jährlichen Betriebszählungen. 
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weniger als 12 Millionen Legehennen in sechs »Betriebseinheiten« von je 2 Mill. 
~~eren halten und dabei 20 Prozent des britischen Eiermarktes erobern. Die Hennen 
Würden in Häusern mit jeweils 200000 Tieren untergebracht, und ein Mädchen 
Jf"rde. die Aufsicht über 25000 Tiere haben. Ob so ein riesiges Projekt durchführbar 
is muß abgewartet werden. Dabei ist dieser Produzent schon in der Broilerproduk­
ti, n höchst erfolgreich gewesen. Mit 12 Mill. Broilern beliefert er bereits 10 Prozent 
des gesamten englischen Marktes. 
Die Masthähnchenproduktion ist in sehr wenigen Händen konzentriert. Wie aus 
übersicht 9 zu ersehen ist, beanspruchen weniger als tausend Bestände über 95 vH 
des gesamten B~tandes. Die vertikale Integration ist in diesem Bereich sehr fort­
g~schritten. Alle Produktion vollzieht sich durch Verträge mit Verteilern, und es 
gibt auch Verbindungen mit Futtermittelherstellern und Brutanstalten. Die Mast­
hähnchenindustrie hat in den letzten Jahren ungeheuer schnelle technische Fortschritte 
gJmacht, die zu beträchtlichen Preissenkungen im Einzelhandel geführt haben. 

ÜBERSICHT 9 

Struktur der Masthähnchenerzeugung in England und Wales Juni 1962 
I 

BJstandsgröße 

i 1- 499 
:500- 4999 

51000- 9999 
101000- 19999 
20 000- 49 999 
50i 000:"'" 99 999 
übfr -100000 

Qtelle:' Ministry of Agriculture. 

I 
I 

Zahl der Halter 

2966 
458 
476 
250 
171 
30 
14 

4365 

71 Entwicklungen in der Milcherzeugung 

Zahl der Masthähnchen 
1000 Stück vH 

225 1,2 
814 4,5 

2952 16,5 
3249 18,1 
4805 26,8 
1920 10,7 
3962 22,2 

17927 100,0 

Etlwas weniger als die Hälfte der landwirtschaftlichen Betriebe im Vereinigten König­
reich - nämlich 136000 - verkaufen Milch. Unter diesen Milcherzeugern vollzieht 

I 

sif' wie schon erwähnt, ein merkwürdiger Konzentrationsvorgang. Die Milcherzeu-
glflg steigt, mehr infolge der zunehmenden Leistung pro Kuh als wegen einer Stei­
gerung der Kuhzahl, aber die Zahl der milcherzeugenden Betriebe fällt. Dieser Kon­
zentrationsvorgang ist in England und Wales besonders betont. Während des Krie­
ges und danach wurde die Milcherzeugung gefördert und infolgedessen ist zwischen 
1939 und 1950 die Zahl der Milcherzeuger von 136000 auf 162000 gestiegen. Seit­
dem ist sie ständig gefallen und beträgt jetzt 111 000 oder nur drei Viertel der Zahl 
v6r dem Krieg, als. die Milcherzeugung nur die Hälfte des jetzigen Standes erreichte 
(qhersicht 10). 
Dlese abnehmende Zahl von Milcherzeugern hält Milchkuhbestände, deren Durch­
s~ittsgröße ständig steigt. In England und Wales ist die Durchschnittsgröße von 
151 Kühen im Jahr 1942 auf 24 im Jahr 1962 angewachsen (Übersicht 11). Zwischen 

I 
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ÜBERSICHT 10 

Milcherzeugung in England und Wales 

Einheit 1939 1950 1955 1960 1962 1963 

Milcherzeuger 1000 136 162 143 123 116 111 
Milchkühe 1000 23491) 2415 2595 2728 2704 
Milchverkauf 1000 t 520 741 784 916 972 835 

1) 1942, geschätzt. 

Quelle: Milk Marketing Board for England and Wales, Dairy Facts and Figures. 

ÜBERSICHT 11 

Regionale Unterschiede der BestandsgräfJen in der Milchkuhhaltung . 

Region Kühe je Herde Betriebsflächen ha 
1942 1960 1960 

Northern 12 19 44 
North Western 18 22 31 
Eastern 12 23 70 
East Midland 16 22 59 
West Midland 14 23 43 
Norm Wales 10 14 26 
Soum Wales 9 15 27 
Southern 19 28 66 
Mid Western 21 29 50 
Far Western 10 16 34 
Soum Eastern 21 29 62 
England und Wales 15 21 41 
ScottishMMB 31 39 
Northern Ireland 10 

Quelle: Dairy Facts and Figures. 

den versdlledenen Regionen des Milk-Marketing-Boards bestehen aber beträchtliche 
Untersdllede; für Nord- und Südwales und für die »Far Western« Region (Cornwall 
und (Devon) sind die durchschnittlichen Bestandsgrößen mit 14, 15 und 16 Kühen 
·wesentlich niedriger als in. anderen Regionen. In den schottischen »Lowlands«, wo 
die Betriebe verhältnismäßig groß sind, beträgt der durchschnittliche Bestand jetzt 
41 Kühe, dagegen in Nordirland nur 10 Kühe. 
Wie in Schaubild 3 zu sehen ist, ist der Prozentsatz der Milcherzeugung in England 
und Wales von Herden mit über 20 und häufig auch von Herden mit über 40 Kühen 
erheblich gestiegen. Die beiden Gruppen 20-40 Kühe und über 40 Kühe liefern je 
etwa ein Drittel der Gesamtproduktion, während Herden von weniger als 10 Kühen 
llur 5 yH liefern. 
Was die regionale Konzentration betrifft, ist die Milcherzeugung überall in England 
und Wales vorhanden, aber im Westen konzentriert, wo es den ganzen Sommer über 
genügend Niederschläge für den Graswuchs gibt (Abb. 4). Diese regionale Konzen­
tration wird von den organisatorischen Einrichtungen gefördert, wobei als Produ­
zenten fast den gleichen Preis bekommen, ohne Rücksicht auf ihre Marktentfernung. 
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Diese regionale Differenzierung hat sich in den letzten zehn Jahren verstärkt, zumal 
di~ Produktion im Westen mehr als im Osten zugenommen hat. Gleichzeitig hat sich 
dii Zahl der Milchproduzenten im Osten stärker als die im Westen verringert. In 
den zehn Jahren 1953-1963 hat die Zahl der Produzenten im »Eastern Region« -
N~rfolk, Suffolk, Cambridge, Lincoln - um 51 vH abgenommen, während in den 
»S~uth Wales«- und »Mid Western«-Regionen die Zahl auf 80 vH absank [5]. 
04ensichtlich spielen hier sowohl klimatische als auch arbeitswirtschaftliche Faktoren 
eine Rolle. Die größeren Betriebe im Osten haben klimatische Vorteile für den Acker­
bau und gehen zu Ackerbau-Mast-Systemen über; im Westen dagegen begünstigt das 
Klima die Grünlandwirtschaft; und die verhältnismäßig kleine Größe mancher Be­
tri~be macht die Milcherzeugung fast unerläßlich. 
EiJe andere Entwicklung, die mit dem Konzentrationsvorgang zusammenhängt, ist 
deJ tiefgreifende Wandel in der Zusammensetzung der Rinderrassen. Vor dem Krieg 

I ÜBERSICHT 12 

Anteil der einzelnen Rassen in der Milcbviehhaltungin England und Wales 

Fri~sians 
Ay~shire, Jersey und andere Milchrassen 

DaiJry Shorthorn und andere Zweinutzungsrassen 

Nicht spezifiziert 
I 

Insiesamt 
I 

1) f:;eschätzt. 

} 

19351) 

vH 

16,0 

84,0 

100,0 

1960 
vH 

51,1 
28,7 

17,0 

3,2 

100,0 

Qu~lle: The National Dairy Herd, 1955 Census. Interim Census 1960. Milk Marketing Board. 
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ITIIJ 58 -116 

~'116-175 
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Abb. 4 Milch'Oerkauf je 

100 ha LN in England und 
Wales 1961/62 

stellten die Shothoms - die traditionelle englische Zweinutzungsrasse .- etwa drei 
Viertel der Milchkuhbestände in England und Wales und die restlichen Milchrassen 
einschließlich der Friesians nur 16 vH. Die reinen Fleischrassen - Hereford, Angus 
usw. - machen den Rest von etwa 13 vH des gesamten Rindviehbestandes aus, und 
der Anteil liegt heute bei 16 vH [6]. Seit dem Krieg ist die Zahl der Shorthoms kräf­
tig zurückgegangen Und die Zahl der Friesians entsprechend gestiegen. So gehörte 
1960 die Hälfte der Milchkühe zur Rasse der Friesians. Es wäre jedoch irreführend 
zu sagen, die Zweinutzungsrassen wären zugunsten der Einnutzungsrassen zurück­
gedrängt, da sich die Friesians in England als eine annehmbare Mastrasse bewährt 
haben. Hinzu kommt, 4aß die künstliche Besamung der Friesian-Kühe durch Mast­
rassenbullen sehr verbreitet ist. In den letzten Jahren sind zwischen einem Drittel und 
der Hälfte aller Kühe mit Samen von reinen Fleischrassenbullen besamt worden -
besonders von Herefordbullen. Man kann daher sagen, daß eine neue Art von Zwei­
nutzungssystem in der Rindviehhaltung entstanden ist. 

8 öffentliche Diskussion der Konzentrationsvorgänge 

Die Einstellung der Landwirte und der allgemeinen Bevölkerung zu den oben er­
wähnten Konzentrationsvorgängen kann nur sehr kurz skizziert werden. Zuerst ist 
zu sagen, daß die englische Politik eher als die der EWG-Länder geneigt ist, struk-
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turellen Entwicklungen in der Landwirtschaft freie Hand zu lassen. Es besteht kein 
gesetzlicher Unterschied zwischen »bäuerlichen« und »gewerblichen« Betrieben wie 
in der Bundesrepublik, keine oberen Grenzen für Betriebe wie in Frankreich. Im 
~auernverband hat die Stimme der größeren und oft mehr unternehmerischen Land­
~irte meistens mehr Gewicht als die der Kleinbauern, welche die Konkurrenz der 
Großen einengen möchten. Der Bauernverband weist gern auf die Zwangslage des 
Kleinbauern hin, wenn es um Preiserhöhungen geht, hat aber tatsächlich selten Vor­
schläge gebilligt, deren Ziel es war, die Kleinbauern gegenüber den größeren zu be­
vorzugen, wie zum Beispiel Zwei-Preis-Pläne, Kontrolle der Betriebsgröße usw. Diese 
f:ialtung ist einer der Gründe für die Entstehung einer Splittergruppe im Bauern­
verband von Wales (Farmers Union of Wales). Diese Organisation forderte höhere 
?\:1ilchpreise für Kleinbetriebe mit weniger als 20 Kühen. Sie zeigt auch Neigungen 
für walisischen Nationalismus, was ihre allgemeine Anziehungskraft vielleicht mindert. 
!\ürzlich hat der Vorsitzende des Eiermarktamtes (Egg Marketing Board) gesetzliche 
Bestimmungen gegen die Entstehung von riesigen Eierbetrieben gefordert. Jetzt hat 
sich das Amt für die Einführung individueller Produktionskontingente ausgesprochen; 
s6lch tiefgreifende Anderung der Marktordnung würde jedoch einen Parlaments­
beschluß verlangen. Die Frage der »Agrarfabriken« ist auch von der Presse aufge­
nbmmen worden, aber von einem ganz anderen Gesichtspunkt, nämlich, daß solche 
Methoden zur Tierquälerei führen könnten. Auf diese Behauptung hat die Regierung 
sehnell reagiert; sie hat einen Ausschuß berufen, diese Angelegenheiten zu unter­
suchen. Ob zur Zeit Maßnahmen gegen große Betriebe an sich ergriffen werden, ist 
nfehr als fraglich. 
Die Forderung, daß man aus soziologischen Gründen so viele Betriebe wie möglich 
ethalten sollte, wird hin und wieder erhoben, findet jedoch in der öffentlichkeit kei­
nen großen Widerhall, besonders wenn es darauf ankommt, dem größeren Betriebe 
Skeine in den Weg zu legen. Wahrscheinlich werden die Konzentrationsvorgänge statt­
fi~den, ohne vom Staat direkt gefördert oder gehindert zu werden. 
Pie meisten englischen ökonomen heißen eine Abnahme der Zahl der kleineren Be­
tJiebe willkommen und haben Verständnis für die schwierige Lage, in der sich die 
ätteren Kleinbauern befinden. Vorschläge sind oft gemacht worden, womit man die 
erforderliche strukturelle Anpassung erleichtern könnte. Bisher haben jedoch solche 
~orschläge keinen gesetzlichen Niederschlag gefunden. 
I~ diesem Zusammenhang möchte ich zwei führende englische Agrarökonomen zitie­
r~n. COLIN CLARK verwendet die besten Leistungen in der kanadischen und neusee­
ländischen Landwirtschaft als Richtschnur, um einen zeitgemäßen Plan für die Land­
wirtschaft des Vereinigten Königreiches zu skizzieren, der in übersicht 13 gegeben 
wird [7]. Der Arbeitskräftebestand dieses Plans beträgt 150000 Personen oder etwa 
ein Sechstel des jetzigen. 
!:?agegen zeigt sich Professor EOGAR THoMAs über die landwirtschaftliche Struktur 
n~cht übermäßig besorgt [8]: 
»There is much talk today about the need for making our farms bigger and impro­
vQng their shape and pattern. Nobody doubts this need. All the same it is as easy 
to exaggregate as it is easy to dramatize the archaic character of our farm structure 
in these islands. The fact is that, so far, this structure has been remarkably successful 
i~ absorbing technical innovations without itself undergoing any radical alteration 
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ÜBERSICHT 13 

Wie COLIN CLARK die englische Landwirtschaft planen würde 

Millionen ha LN ha je AK Arbeitskräfte 

Milcherzeugung 1,82 30 60000 
Getreidebau 3,65 182 20000 
Andere Tierhaltung 7,05 101 70000 

Insgesamt 12,52 83 150000 

in the process ... This is not to say that there is no case for modernisation. But I do 
not believe that this calls for another enclosure movement in this country. The needed 
reform is mum more likely to come about gradually, and witho~t fuss. A great deal 
is already happening.« 

9 Entwicklungstendenzen in der Absatzwirtschaft 

Konzentration im Absatz- und Warensektor ist eine Sache für sim, die hier nur er­
wähnt werden kann. Nach einer langen VernamIässigung des genossensmafl:lichen 
Prinzips haben die englismen Landwirte angefangen, örtlime Ein- und Verkaufs­
gruppen zu gründen, die meistens außerhalb der traditionellen Genossensmaften 
operieren. 1961 smlosseri sim Genossenschaften und Gruppen zu einer einheitlichen 
Handelsorganisation auf hödlster Ebene zusammen. Unzuträglimkeiten und gegen­
sätzlime Auffassungen führten smon wenige Monate später zum Ende der Zusam­
menarbeit. 
Eine andere genossensmaftlime Organisation in der Fleismvermarktung ist die 
»Fatstock Marketing Organisation«, eine GmbH für Totvermarktung, die von dem 
Bauernverband 1954 gegründet wurde. Heute ist sie wohl die größte Fleismvermark­
tungsorganisation im Land. Der Bauernverband agitiert immer nom für eine mono­
polistisme, aussmIießlim von den Bauern kontrollierte Vermarktungsorganisation für 
Fleisch, aber diese Forderung wurde im Bericht einer kürzlim ernannten Kommission 
(Verdon-Smith-Committee) abgelehnt. Sie empfahl statt dessen eine Aufsimtsbehörde, 
wie sie für Smweine schon besteht [9]; 
Die Produzentenpreise für die meisten Produkte werden bekanntlim durm Ausgleidls­
zahlungen (deficiency payments) gesimert, wodurm die Frage der Konzentration im 
privaten Absatz vielleimt an Aktualität verliert. überdies besitzen die Bauern smon 
gesetzlime Verkaufsmonopole (Marketing Boards) für Milm, Hopfen, Wolle und 
(teilweise) Eier. Sie mödtten ähnlime Monopole für andere Produkte erhalten, aber 
ob das gesmehen wird, muß abgewartet werden. Wie die Empfehlungen der »Verdon­
Smith«-Kommission zeigen, ist ein wichtiger Teil der öffentlichen Meinung nimt da­
von überzeugt, daß eine Ausdehnung der nur von Bauern kontrollierten Verkaufs­
monopole, die unter den »Agricultural Marketing Acts« gegründet worden sind, not­
wendig oder wünschenswert ist. 
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1 q Zusammenfassung 

Um die oben erörterten betriebswirtschaftlichen Vorgänge zusammenzufassen, wäre 
zUI sagen, daß die flächenmäßige Struktur der englischen Landwirtschaft, die aus 
grundlegenden Reformen im 18. und 19. Jahrhundert stammt, sich nur langsam ver­
ändert .. lnnerhalb dieser sich langsam ändernden Besitzstruktur vollzieht sich aber eine 
geographische Konzentration sowie eine Spezialisierung in der Betriebsplanung.-Eine 
Konzentration im Sinne von größeren Betriebszweigen geht daher trotz gleichblei­
bep.der Betriebsflächen ganz schnell vor sich. Die einstmals große Zahl der Lohn­
arbeiter ist zusammengeschrumpft und dürfte sich jetzt stabilisieren. Das größte struk- . 
tu~elle Problem besteht in bestimmten Hochlandgebieten, wo sich die Schwierigkeiten 
wegen kleiner Höfe, armer Böden und Industriemangel häufen. 
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1 Einleitung 

Die Landwirtschaft der Industrienationen steht seit der Nachkriegszeit verstärkt unter 
dem Einfluß der Wandlungen wirtschaftlicher und produktionstechnischer Grund­
lagen. Neben Marktänderungen und der Einführung neuer Züchtungsergebnisse von 
weitreichendem Einfluß auf Produktionsverfahren und Produktionsertrag bildet die 
Mechanisierung den AusgatJ.g entscheidender Verschiebungen der Wettbewerbsstel­
lung der Betriebszweige und Betriebssysteme. Die dadurch ausgelösten Anpassungs­
vorgänge treffen auf Betriebe und Gebiete unterschiedlicher Anpassungsfähigkeit, so 
daß sich die wirtschaftlichen Vorteile aus dieser Entwicklung nach Größe und Rich­
tung auch sehr unterschiedlich auf die Betriebsgrößen und Produktionsstandorte ver­
teilen. 
In den USA löste vor allem die Wandlung der Verzehrsgewohnheiten eine unter­
schiedliche Entwicklung der Absatzchancen für einzelne Nahrungsmittel aus (siehe 
Tabelle 1). Dieser Trend ist durch eine Vernachlässigung pflanzlicher Produkte, starke 
Abnahme des Butterverzehrs und Sta~tion des Trinkmilchverbrauchs gekennzeich­
net. Dagegen erwies sich der Absatz von Fleisch, und hier vor allem von Rindfleisch 
und Geflügelfleisch, als besonders ausdehnungsfähig. 
Seit den Erosienkatastrophen der dreißiger Jahre wurde ferner um so stärker auf 
Fruchtfolgen mit Leguminosen-Grasgemenge geachtet, je hängiger das Gelände und 
je ärmer die Bodenqualität sind. Abnehmende Produktionskraft des Standortes führte 
deshalb in den traditionellen Ackerbaugebieten zu vermehrtem Anbau von Rauh­
futter- und Weidekulturen, die ihrerseits tierische Verwertung suchten. Die Verbes­
serung der Fruchtfolge steigerte in den Maisgebieten außerdem, die Mais- und Ge­
treideerträge. Ab 1950 erhielt die Produktionssteigerung bei Futtergetreide einen wei-

340 


